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Stadtteil III Bern

Mehr Verkehrssicherheit und weniger Stau: Die Könizstrasse präsentiert sich seit Oktober mit einer Kernfahrbahn und zwei Velostreifen (Seite 3).  
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EDItorIal

1½- und 2½-Zimmer-Wohnungen 
Die neu renovierten, komfortablen und  
hindernisfreien Wohnungen am Niesenweg 1  
zeichnen sich durch eine moderne Infrastruktur  
aus.   

Résidence
Wohnzentrum · Bern

Fischermätteli
Wohn- und Pflegezentrum · Bern

2- und 3- Zimmer-Wohnung
An der Könizstrasse 74 offerieren wir für  
Ehepaare eine schöne 2-Zimmer-Wohnung  
im 10. Stock und eine 3-Zimmer-Wohnung  
im 9. Stock.  

Sind Sie interessiert? Zögern Sie nicht, vereinbaren Sie noch heute einen Besichtigungstermin.

Résidence: Nico Tschanz, as immobilien ag, Telefon 079 853 09 23 
E-Mail residence-wohnungsvermietung@seniocare.ch

Fischermätteli:  Peider Nicolai, Heimleiter, Telefon 031 970 44 00  
E-Mail fischermaetteli@seniocare.ch

Sicher und selbstbestimmt wohnen

Seniorenwohnungen mit Service

Noch war vor redaktionsschluss 
der ausgang der abstimmung 
über die Neugestaltung des ei-
gerplatzes offen. aber auch ohne 
das ergebnis zu kennen ist abseh-
bar, dass der öffentliche raum im 
Stadtteil III Schritt für Schritt at-
traktiver wird auch für Menschen, 
die zu Fuss oder mit dem Velo 
unterwegs sind. Der Loryplatz ist 
bereits etwas menschenfreundli-
cher umgestaltet worden, mit der 
Planung auf dem Meinen-areal 
ist eine Begegnungszone geplant 
und der versprochene Stadtteil-
park Holligen könnte dereinst min-
destens zum teil über die Verklei-
nerung der gegenwärtig noch als 
Familiengärten genutzten grünflä-
chen entlang der Schlossstrasse 
hinwegtrösten. 

zu mehr Lebenqualität trägt auch 
die Verkehrssicherheit bei. eine 
der gefährlichsten Verkehssitua-
tionen im Stadtteil ist in den letz-
ten tagen entschärft worden. Die 
enge und für alle Verkehrsteilneh-
menden unsichere Könizstrasse 
zwischen Loryplatz und Kreuzung 
Weissensteinstrasse wurde näm-
lich seit Jahren kritisiert. Insbeson-
dere für Velofahrende war dieser 
abschnitt gefährlich, weil parkier-
te autos die Fahrbahn, die auch 
vom 17-er-Bus genutzt wird, ver-
engten. Doch auch für die Busse 
und den autoverkehr war die Si-
tuation unbefriedigend. Sie führ-
te in Spitzenzeiten regelmässig zu 
Staus. Deshalb wurde jetzt im be-
troffenen Bereich der Könizstrasse 
eine fünf Meter breite Kernfahr-
bahn mit beidseitigen Velostrei-
fen von eineinhalb Metern Breite 
geschaffen. «Was wir hier umset-
zen ist eigentlich sehr simpel: Wir 
entfernen alte Parkier- und Fahr-
bahnmarkierungen und ersetzen 
sie durch neue Markierungen», er-
klärte gemeinderätin ursula Wyss 
(SP) an der Medienorientierung. 

effektiv wurden neu gelbe Velost-
reifen markiert, während auf eine 
Mittellinie verzichtet wurde. Die 
Velofahrenden haben damit eine 
eigene Spur erhalten, während 
der öffentliche und der motorisier-

te Verkehr auf der dazwischenlie-
genden Fahrspur verkehren. Beim 
Kreuzen von grösseren Fahrzeu-
gen wie Lastwagen oder Bussen 
können diese die ganze Fahrbahn-
breite benutzen, also auf den Ve-
lostreifen ausweichen, sofern 
dieser frei ist. Die Velofahrenden 
werden ihrerseits auch nicht mehr 
abgedrängt und gefährdet. «Die 
Massnahme bringt für alle mehr 
Sicherheit und weniger Staus.», 
gab sich ursula Wyss überzeugt. 
Der anschliessende abschnitt der 
Könizstrasse ab Kreuzung Wei-
ssensteinstrasse in richtung Köniz 
ist bereits heute als Kernfahrbahn 
ausgestaltet. 

um die Verbesserung umsetzen 
zu können, mussten 34 Parkfelder 
der Blauen zone mit anwohner-
privilegierung und die Flächen für 
den güterumschlag entlang der 
Könizstrasse aufgehoben werden. 
Die Inhaberinnen und Inhaber von 
anwohnerparkkarten dürfen dafür 
neu auch auf der Holligenstrasse 
parkieren. 

Noch wenig wohnlich präsentie-
ren sich effinger- und Belpstrasse. 
Mag sein, dass deshalb in diesem 
raum viele gewerbeflächen leer 
stehen (Seite 15). Wir hoffen des-

halb, dass dort ein neues Betriebs- 
und gestaltungskonzept tatsäch-
lich zu Verbesserungen führt. Man 
muss sich die Stadtplanung wohl 
als grosses Puzzle vorstellen. 
Schritt für Schritt fügt es sich zu 
einem lebenswerten ganzen zu-
sammen.

Die redaktion des QuartierMaga-
zins wünscht Ihnen einen guten 
Jahresausklang und hofft, Sie auch 
im nächsten Jahr wieder zu unse-
rer treuen Leserschaft zählen zu 
dürfen. 

chrIStoF BErGEr

Schritt für Schritt zum Ziel

Steuererklärung

Pauschale (inkl. Hausbesuch) CHF 90.–
für einfache Steuererklärung

Rufen Sie gleich an:
Adrian Schneider
Finanzplaner mit eidg. Fachausweis
Telefon 031 829 21 53 oder
Mobile 079 301 53 47

Steuererklärung

SteuererklärungSteuererklärung

gemeindrätin ursula Wyss erklärt das Konzept der Kernfahrbahn auf der 
Könizstrasse. (Foto: Christof Berger)
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Gähnende leere im Mattenhof
Sie fallen auf, die leerstehenden 
gewerberäumlichkeiten an der 
effingerstrasse. Bereits vor Jahres-
frist hatte die tageszeitung «Der 
Bund» in einem artikel die Situa-
tion thematisiert («geschäfte an 
der effingerstrasse machen dicht», 
Bund vom 15.12.2014). Seither hat 
sich nicht viel geändert. Schwarze 
Schaufensterscheiben und her-
untergelassene rollläden, wohin 
das auge reicht. gut – es gibt auch 
Positives zu berichten. Die lange 
leerstehende ehemalige Interdis-
count-Filiale an der effingerstrasse 
10 wird gegenwärtig zur Start-up-
gemeinschaft mit integriertem 
Café umgebaut, und in den Show-
room des Druckmaschinenherstel-
lers Heidelberg bei der öV-Halte-
stelle Brunnmatt wird bald eine 
grosse Coop-Filiale einziehen. ein 
weiteres Ladenlokal wurde wegen 
«eigenbedarfs» gekündigt. aber 
trotzdem – weshalb haben es die 
Ladengeschäfte im Mattenhof 
trotz zentrumsnähe so schwer? 

auch Martin Mäder, Stadtrat BDP, 
blickt mit Sorge auf die leeren Lo-
kale, wenn er mit dem Velo oder 
dem tram von der Innenstadt an 
seinen Wohnort in ausserholligen 
fährt. Man befinde sich an einer 
ausfallstrasse, weg vom urbanen 
zentrum. Suboptimal sei zudem, 
dass die Haltestellen Kocherpark 
und Kaufmännischer Verband re-
lativ weit auseinanderliegen wür-
den. Dass sich dort viele Büros 
der Stadt oder des Bundes befän-
den, ziehe vermutlich auch nicht 
gerade viel Laufkundschaft an. 
«Wahrscheinlich sind die geschäf-
te an der effingerstrasse zu spezi-
alisiert und generieren damit auch 
nur eine spezifische Kundschaft», 
meint Mäder.

einen Vorteil seines Spezialan-
gebots sieht Daniel Binggeli vom 

Oldies Shop. «zu mir kommen die 
Leute extra wegen meines Ladens. 
Würde ich alltagswaren anbieten, 
hätte ich es hier wahrscheinlich 
schwer,» sagt er. und je weiter weg 

vom Hirschengraben, desto weni-
ger Leute seien unterwegs.

Die Vermietung von Büro- und re-
tailflächen sei in den letzten Jahren 
allgemein schwieriger geworden, 
bestätigt ein Liegenschaftsver-
walter. gerade ausserhalb der Pe-
ripherie, wo die Laufkundschaft 
abnehme, seien Leerstände von 
eineinhalb Jahren heute schon fast 
die regel. Das gelte aber auch be-
reits für teile der Innenstadt, zum 
Beispiel am Bollwerk, in der Schwei-
zerhofpassage oder an der Spei-
chergasse. Da jede Neuvermietung 
meist hohe Investitionen und teure 
umbauten nach sich ziehen würde, 
müssten Liegenschaftsverwaltun-
gen Fünf-Jahres-Verträge abschlies-
sen können. Das sei vielen Mietern 
zu wenig flexibel und für viele seien 
wohl auch die Mietpreise zu hoch. 

ein grosses Problem sieht raum-
planerin und SP-Stadträtin gisela 
Vollmer im mangelnden Wohnrau-
mangebot in den Kernzonen rund 
um die altstadt: «Wo die Leute 
wohnen, kaufen sie auch gerne 
ein.» Sie ist nicht die einzige, die 
einen weiteren abzug von Kunden-
strömen durch Westpassage und 
Postparc befürchtet. «Die Miet-
preise sind viel zu hoch. und die 
Stadt müsste festlegen, dass erd-
geschossflächen öffentlich zu nut-
zen sind. Solche Bestimmungen 
sind in anderen Städten bereits 
eingeführt worden», sagt Vollmer. 
auch habe sie sich dafür einge-
setzt, dass sich der Komplex des 
Inselspitals stärker mit den umlie-
genden Quartieren vernetze. eine 
Massnahme sieht sie in einem von 
ihr vorgeschlagene Schräglift vom 
Inselareal nach Brunnmatt oder 
zum Loryplatz, der allerdings bis-
her auf wenig unterstützung stiess. 
Die Insel schotte sich leider regel-
recht ab und die erschliessung 
über die Laupenstrasse sowie den 
Inselbus bringe den Südquartieren 
praktisch nichts, so Vollmer.

Nicht schwarzmalen mag Christi-
ne gross vom Stadtplanungsamt 
und verweist auf das Betriebs- und 
gestaltungskonzept effingerstras-
se/Belpstrasse, das momentan 
aufgegleist werde, oder auch die 

geplante Neugestaltung des eiger-
platzes und die aufwertung des Lo-
ryplatzes. Der Stadtteil Mattenhof-
Weissenbühl liege bahnhofs- und 
zentrumsnah und sei für arbeits-
nutzungen grundsätzlich attraktiv. 
Demzufolge seien hier fast gleich 
viele arbeitsstätten wie in der In-
neren Stadt angesiedelt. Die zahl 
der Beschäftigten sei im Stadtteil 
Mattenhof-Weissenbühl immer 
noch mit abstand die höchste der 
Stadt Bern, schreibt gross. Mit 
dem Stadtentwicklungskonzept 
SteK 2015 seien weitere Verbes-
serungen geplant. So solle bei-
spielsweise durch Verdichtung 
und Nutzungsintensivierung die 
stadträumliche Qualität gestei-
gert werden. zur aufwertung der 
öffentlichen räume sei zudem vor-
gesehen, ein neues temporegime 
und optimale Verhältnisse für den 
Veloverkehr zu schaffen.

Noch ist nicht klar, wie sich die 
Lage entwickelt, wenn die Post ihr 
Provisorium im City-West schliesst 
und definitiv in den Postparc zieht. 
Doch sind Veränderungen immer 
auch Chancen. Möglicherweise 
erleben wir ja gerade einen um-
bruch zu einem hippen Quartier 
mit Start-ups und kreativen Jung-
firmen, der jetzt einfach noch nicht 
sichtbar ist.

chrIStoF BErGEr
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      PUBLIREPORTAGE

UNSER ANGEBOT

   Der Betrieb Fischermätteli der SPITEX BERN

RUNDUM KOMPETENT UND ENGAGIERT BETREUT 
Mit ihren 36 Mitarbeitenden sorgen  
Vanessa Vilar und ihr Team mit dem  
Betrieb Fischermätteli dafür, dass kran-
ke, behinderte oder rekonvaleszente 
Erwachsene möglichst lange zu Hause 
bleiben können. 

Lange Strassenzüge, Tram- und Buslinien, die 
täglich Hunderte von Menschen in die Stadt 
oder von ihr weg führen – der Betrieb Fischer-
mätteli befindet sich inmitten urbanen Lebens 
mit allem, was dazu gehört. Die Mitarbeiten-
den um Betriebsleiterin Vanessa Vilar sind bei 
Wind und Wetter mit dem Auto oder dem Flyer 
unterwegs und kennen das Fischermätteli und 
die angrenzenden Quartiere wie ihre eigene 
Hosentasche. Ihr Auftrag: all jenen Pflege und 
Unterstützung zukommen zu lassen, die diese 
benötigen.

Ein Teil des Fischermätteli-Teams 
(nicht im Bild: Betriebsleiterin Vanessa Vilar). 
Bild: Pia Neuenschwander.

Kompetent und engagiert
Die SPITEX BERN ist eine öffentliche Non-Profit- 
Organisation mit einem Leistungsauftrag der kan-
tonalen Gesundheits- und Fürsorgedirektion (GEF). 
Die 450 Mitarbeitenden in zehn Basis- und vier 
Spezialbetrieben sorgen Tag und Nacht dafür, dass 
kranke, behinderte oder rekonvaleszente Men-
schen möglichst lange zu Hause bleiben können. 
Von der Unterstützung bei der alltäglichen Körper-
pflege über das Verabreichen lebenswichtiger Me-
dikamente bis zur Behandlung komplexer Wunden 
– die Bandbreite der Dienstleistungen ist vielseitig. 
Kompetent und engagiert gehen die Spitex-Mitar-
beitenden auf die Patientinnen und Patienten ein 
und unterstützen diese bei ihren Defiziten unter Be-
rücksichtigung der noch vorhandenen Ressourcen. 

• Pflegeleistungen: Bedarfsabklärung und  
Beratung, Grund- und Behandlungspflege

• Koordination der Leistungserbringung durch 
verschiedene beteiligte Institutionen

• Nachtdienst, Kinderspitex, Onkologie und 
Palliative Care, Mind Care. Mit dem Zentrum 
Schönberg besteht insbesondere im Bereich 
der Beratung von an Demenz erkrankter  
Menschen und deren Angehörigen eine  
enge Zusammenarbeit.

• Hauswirtschaft und Sozialbetreuung. Reine 
Hauswirtschaft und Comfortleistungen wer-
den durch die BelleVie Suisse AG erbracht.

SPITEX BERN  
Könizstrasse 60  Postfach 450  CH-3000 Bern 5
T  031 388 50 50  F  031 388 50 40 
info@spitex-bern.ch  www.spitex-bern.ch
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StB ruNNING kurSaNGEBot

Fit in 11 wochen
Der Laufeinstieg leicht gemacht: 
rechtzeitig zu Jahresbeginn – der 
zeit, wo gefasste gute Vorsätze 
noch präsent sind – bietet StB 
running abwechslungsreiche 
Lauftrainings an. In integrierten 
Workshops erfahren Sie Schritt 
für Schritt die Bedeutung der Lauf-
technik und Koordination, der Kräf-

tigung und Beweglichkeit sowie 
die relevanz einer abgestimmten 
regeneration. abwechslungsrei-
che Laufeinheiten in verschiede-
nen gruppen, Kameradschaft und 
Freude an der Bewegung tragen zu 
regelmässigem, nachhaltigem und 
gesundem Sporttreiben bei.

StB-running-Coaches ruth  
Schmitz und ursula Wyss freu-
en sich, einsteigerinnen und ein-
steiger am 11. Januar 2016 in der 
Sportanlage Schönau begrüssen 
zu dürfen. 

Kurstage: ab 11. Januar 2016, je-
weils Montags um 18.30 uhr ab 

Sportanlage Schönau Bern (11 
mal). 
Weitere Infos unter: 
www.stb-la.ch/running 

StB running  
(Stadtturnverein 
Bern leichtathletik) 
www.stb-la.ch/running
auskünfte: Markus reber, 
Schöneggweg 36, 3007 Bern, 
+41 77 428 23 45, markus.re-
ber@stb-la.ch 
10 Leistungsgruppen running, 
3 gruppen NordicWalking, 14 
ausgebildete running/Nor-
dicWalking Leitende, 265 Mit-
glieder, 2 Standardtrainings 
jeweils Dienstags und Don-
nerstags, Long runs an ausge-
wählten Wochenenden, Man-
dattrainings für tSt, gP Bern, 
Sportamt Bern, Bz Pflege Bern.




